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Einleitung Capillaria hepatica ist ein weltweit vorkommender Parasit mit einem breiten Wirtspektrum - neben
einer Vielzahl von Säugetieren ist auch der Mensch von Infektionen betroffen. Wichtige Wirte für
Capillaria hepatica stellen Nagetiere dar. Aus tropischen und subtropischen Gebieten wurden vor
allem einige Rattenarten aus urbanen Gebieten als Wirte beschrieben, während aus den klimatisch
gemäßigten Gebieten (Europa, Nordamerika) häufiger verschiedene Mäusearten als Wirte nachge-
wiesen wurden. Infektionen beim Menschen werden nur selten diagnostiziert, zur Zeit sind etwa
30 Fälle weltweit bekannt. Bei einem Teil der in der Literatur aufgeführten Fälle erfolgte die
Feststellung eines Capillaria hepatica-Befalls als Zufallsbefund, aber auch Verläufe mit schweren
Krankheitsbildern (intermittierendes Fieber, Hepato- und Splenomegalie, Leukozytose und starke
Eosinophilie, Anämie, Hypergammaglobulinämie und Hypoalbuminämie) vor allem bei Kleinkin-
dern wurden beschrieben. Derartige Krankheitsfälle sind auch in Europa aufgetreten, so in
Deutschland (18), Italien (4), Jugoslawien (12) und der Schweiz (1). Eine Infektion mit Capillaria
hepatica stellt durch untypische Symptome und den schwierigen Nachweis intra vitam (Leber-
biopsie) immer ein diagnostisches Problem dar. Unklar bleiben bislang der Infektionsweg und das
Infektionsrisiko des Menschen. Als Ansteckungsmöglichkeiten werden Schmutzinfektionen ange-
nommen.

Capillaria hepatica-lnfektionen bei Tieren wurden in Deutschland vereinzelt beschrieben, sie
sind vor allem bei Nagetieren und Hasenartigen festgestellt worden (9, 10, 13, 24, 29). So fanden
HAUPT & STUBBE (9) in ihren Untersuchungen 2 Feldhasen aus dem Wildforschungsgebiet „Großer
Hakel" in Sachsen-Anhalt mit Capillaria hepatica befallen. Einzeluntersuchungen von Mäusen aus
diesem Gebiet zeigten ebenfalls Infektionen mit Capillaria hepatica. Diese Befunde waren für uns
Anlaß, Untersuchungen auf Capillaria hepatica an einer größeren Anzahl von Mäusen aus dem
jetzigen Naturschutzgebiet „Großer Hakel" und einem Vergleichsgebiet in Ostthüringen durchzu-
führen.
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Methoden Die Untersuchungen erfolgten an 1746 Kleinsäugern der Familien Echte Mäuse (Muridae), Wühl-
. . , , mausartige (Arvicolidae) und Spitzmäuse (Soricidae). Die Tiere stammten aus zwei Untersu-

IT t , , . . chungsgebieten: der Tagebaufolgelandschaft „Phönix-Ost" und „Rusendorf" bei Meuselwitz
Untersuchunsssebiet

° (Thüringen) und dem Naturschutzgebiet "Großer Hakel" im Landkreis Quedlingburg (Sachsen-
Anhalt), 35 km südwestlich von Magdeburg gelegen. Das Artenspektrum der Mäuse und die Ver-
teilung auf die beiden Untersuchungsgebiete zeigt Tabelle 1.

Alle Mäuse stammten aus genehmigten faunistischen Untersuchungsvorhaben. Die Kleinsäuger
aus dem „Großen Hakel" wurden uns vom Institut für Zoologie (STUBBE) der Martin-Luther-Univer-
sität Halle im tiefgefrorenen Zustand zur Verfügung gestellt. Das Meuselwitzer Material wurde in
Zusammenarbeit mit dem Naturkundemuseum „Mauritianum" Altenburg gefangen und kam frisch
oder tiefgefroren zur Untersuchung.

Zum Fang der Mäuse wurden Schlagfallen und zum geringeren Teil Lebendfallen benutzt. Die
Fallen wurden über Nacht in Fanglinien aufgestellt, die jeweils am nächsten Morgen kontrolliert
wurden. Als Köder kamen Hasel- und Walnüsse zum Einsatz. Bei allen Mäusen wurden Geschlecht,
Körpermasse, Kopf-Rumpf-Länge, Schwanzlänge und Hinterfußlänge ermittelt.

Parasitologische Nach Entnahme und makroskopischer Adspektion der Leber wurden bei Vorhandensein von Läsio-
Untersuchungen nen und Veränderungen die einzelnen Leberlappen im Kompressorium untersucht.

Für die Bestimmung der Eizahlen wurden die befallenen Lebern durch ein Sieb (0,5 mm
Maschenweite) gedrückt und mit 300 ml einer Verdauungslösung (1 1 physiologische Kochsalz-
lösung 0,85%ig, 10 g Pepsin [min. 700 FIP-U/g, reinst, DAB] und 5 ml konzentrierter Salzsäure) in
einen Erlenmeierkolben (500 ml) gespült. Anschließend erfolgte die künstliche Verdauung für vier
Stunden bei 38°C auf einem Schüttler (Heidolph Duomax 2030) bei 50 Schüttlungen pro Minute.
Die Lösung wurde wiederum durch ein Sieb (0,5 mm Maschenweite) gegeben, noch eventuell vor-
handene größere Partikel mit einem Pistill zerrieben und in einen Meßzylinder (500 ml) gefüllt.
Nach einer Sedimentationszeit von 24 Stunden wurde der Überstand abgegossen und das Sedi-
ment formalinfixiert.

Zur Ermittlung der Eizahlen pro Leber wurden 3 x 0,1 ml des Sedimentes ausgezählt, der Mittel-
wert gebildet und die Eizahlen im gesamten Probenvolumen berechnet.

Ergebnisse Die Rötelmäuse (n=146) aus dem Naturschutzgebiet „Großer Hakel" wiesen mit 15,1% die höchste
Befallsrate mit Capillaria hepaüca auf, von den Gelbhals- und Waldmäusen (n=295) waren 8,1%
befallen. Die Untersuchung der 231 Feldmäuse von einem angrenzenden Feldbiotop verlief dage-
gen negativ.

Die Vergleichsuntersuchung von 177 Gelbhals-/Waldmäusen, 182 Rötelmäusen und 205 Feld-
mäusen sowie 35 Brand-, 116 Erd-, 62 Zwergmäusen, einer Hausmaus und 228 Soriziden aus einer
Tagebaufolgelandschaft in Ostthüringen auf Capillaria hepaüca erbrachte keine positiven Ergeb-
nisse. Die Fangzahlen und Befallsraten sind in Tabelle 2 aufgelistet.

In 11 der 22 Lebern der befallenen Rötelmäuse und in 14 der 24 Lebern der befallenen Gelb-
hals- und Waldmäuse konnten Eier von Capillaria hepatica nachgewiesen werden. Die Eizahlen
schwankten zwischen 67 und 3.686.667 Eiern pro Leber. Tabelle 3 zeigt die Auswertung der
Lebern, in denen Capillaria hepatica-Eier gefunden wurden. Die Unterschiede in den mittleren
Eizahlen pro Leber zwischen Rötelmäusen und Gelbhals-/Waldmäusen waren signifikant (p<0,05).

Diskussion Capillaria hepatica wurde bei helminthologischen Untersuchungen von Muriden und Arvikoliden in
verschiedenen europäischen Ländern, z. B. in Spanien (6), Italien (3), England (2), Österreich (7, 11,
13,23), der ehemaligen CSSR (22,27), Belgien (5) und Rußland (20) gefunden. Systematische Unter-
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Tabelle 1:

Tiermaterial aus den Untersuchungsbebieten.

Art

Brandmaus (Apodemus agrarius)
Erdmaus (Microtus agrestis)
Feldmaus (Microtus arvalis)
Gelbhalsmaus / Waldmaus
(Apodemusßavicollis/A. sylvaücus)
Hausmaus (Mus musculus)
Rötelmaus (Clethrionomys glareolus)
Zwergmaus (Micromys minutus)
Feldspitzmaus (Crocidura leucodon)
Gartenspitzmaus (Crocidura suaveolens)
Waldspitzmaus (Sorex araneus)
Zwergspitzmaus (Sorex minutus)

Anzahl insgesamt

Untersuchungsgebiet

Meuselwitz
Anzahl
(n)

35
116
205

177
1

182
62

9
0

219
63

1069

Hakel
Anzahl
(n)

1
0

231

295
0

146
0
0
1
3
0

677

Anzahl
(n)
insgesamt

36
116
436

472
1

328
62

9
1

222
63

1746

Tabelle 2:

Befallsraten mit Capillaria hepaüca bei Mäusen aus dem NSG „Großer Hakel".

suchungen zum Vorkommen dieses Parasiten führte
ROMASHOV (19, 20, 21) durch. Er berichtete mehrfach
über den Nachweis von Capillaria hepaüca bei Mäu-
sen im Woronescher Naturschutzgebiet (Russland).
Dort erreichten die über Jahre ansteigenden Befallsra-
ten z. B. bei Rötelmäusen 47,5% (1995). In Österreich
(Tiergarten Schönbrunn) konnten JUNCKER 1997 (11)
bei 47,4% der untersuchten Hausmäuse und RYDLO
1966 (23) bei 74,6% der untersuchten Wanderratten
einen Capillaria hepaüca-Befall nachweisen. Die für
den „Großen Hakel" ermittelten Befallsraten von
15,1% (Rötelmäuse) und 8,1% (GelbhalsVWald-
mäuse) deuten auf ein stabiles Endemiegebiet hin.
Obwohl Gelbhals- und Rötelmaus aufgrund ihrer
ähnlichen Habitatsansprüche gemeinsame Lebens-
räume besiedeln, konnte auch ROMASHOV (19, 20)
unterschiedliche Befallsraten mit 37,5% (Rötelmäuse)
und 5,9% (Gelbhalsmäuse) feststellen. Diese Unter-
schiede könnten einerseits durch eine verschieden
ausgeprägte Empfänglichkeit für Capillaria hepaüca
erklärt werden, dagegen sprechen jedoch die bei den
Gelbhalsmäusen ermittelten höheren mittleren
Eizahlen je befallener Leber. Andererseits könnten
unterschiedliche Lebens- und Ernährungsweisen die
Infektionshäufigkeit beeinflussen.

Einzelnachweise von Capillaria hepaüca bei ande-
ren Säugetieren (Hund, Igel, Kaninchen, Pferd, Biber,
Wolf) und dem Menschen in Europa wurden mehr-
fach publiziert. Für Deutschland veröffentlichte
SCHÜPPPEL (24) zwei Nachweise bei Hasen aus den
ehemaligen Bezirken Leipzig und Dresden (Tha-
randt). Ein weiterer Nachweis aus einer Sumpf-
biberfarm bei Leipzig stammt von SEIDEL (25).
Hervorzuheben ist, daß» die ersten Hinweise auf das
Vorkommen von Capillaria hepaüca im Gebiet des
„Großen Hakel" aus Untersuchungen von Hasen
stammen (9). Setzt man zu diesen Einzelfunden
stabile Vorkommen von Capillaria hepaüca bei den
Hauptwirten (Muriden, Arvikoliden) in Beziehung, so
ergibt sich eine bedeutend größere Verbreitung von
Capillaria hepaüca in Europa als bisher angenommen.

Capillaria hepaüca benötigt zur Vollendung des
Entwicklungszyklus zum einen entsprechende Wirte,
zum anderen aber eine relativ lange temperaturab-
hängige Embryonierungsphase in der Umwelt mit

hohen Ansprüchen an die Luftfeuchtigkeit (8, 26, 28). Zuvor müssen die Eier aus der Leber des
Wirtes durch Freßfeinde, Verwesung oder Kannibalismus freigesetzt werden. Diese Freisetzung
der Eier dürfte bei einheimischen Mäusen in erster Linie über Räuber (Karnivoren, Greifvögel) statt-
finden. HAUPT (persönl. Mitt.) fand bei zwei von 25 untersuchten Füchsen aus dem „Großen Hakel"
Capillaria hepaüca-Eier im Enddarmkot. Auch außerhalb Europas wurden bei Kotuntersuchungen
von Hunden und Katzen wiederholt Capillaria hepaüca-Eier nachgewiesen (17, 16).

Mäuseart

Brandmaus
Rötelmaus
GelbhalsVEaldmaus
Feldmaus
Gartenspitzmaus
Waldspitzmaus

Anzahl
suchter
Mäuse

1
146
295
231

1
3

Tabelle 3:

Eizahlen in befallenen Lebern von Mäusen.

Mäuseart

Rötelmaus
GelbhalsVWaldmaus

Anzahl mit
befallener C. hepaüca
Mäuse Eiern
(n) (n)

22 11
24 14

Anzahl
infizierter
Mäuse

0
22
24

0
0
0

Eizahlen
pro Leber

67 - 205.000
83-3.686.667

Befallsrate
Befallsrate
in Prozent (%)

0,0
15,1
8,1
0,0
0,0
0,0

geometr.
Mittel
Eizahlen pro
Leber(x)

13.640
50.150
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Limitierender Faktor für den Entwicklungszyklus von Capillaria hepatica unter mitteleuropäi-
schen Bedingungen könnte neben einer genügend großen Wirtstierdichte das Fehlen einer aus-
reichend hohen und konstanten Luftfeuchtigkeit sein. Das würde das Fehlen von Capillaria
hepatica-lnfektionen bei allen 231 untersuchten Feldmäusen von einem angrenzenden Feldbiotop
erklären. Inwieweit Gliedertiere (Regenwürmer, Käfer) im Entwicklungszyklus als Transport-
und/oder Stapelwirte eine Rolle spielen, ist noch unklar. ROMASHOV (20) konnte im Verdauungs-
trakt von Regenwürmern eine Entwicklung von Capillaria hepatica-Elem nachweisen. Ein derarti-
ger Nachweis gelang auch MOBEDI & ARFAE (14) bei Käfern. MONZON (15) fand auf der
Körperoberfläche von Fliegen Capillaria hepatica-Eier. Ungeklärt ist derzeit noch, wie die infek-
tionsfähigen Capillaria hepatica-Eier in den Wirt gelangen. Es wird angenommen, daß die Eier mit
kontaminierter Nahrung oder durch orale Schmutzinfektionen aufgenommen werden. Beim Men-
schen könnte dieser Weg durch mangelndes hygienisches Verständnis (Kleinkinder) eine Rolle
spielen. Langjährige Vorkommen des Parasiten bei Ratten und Hausmäusen auch in urbanen
Gebieten sind möglich (11, 23). Ein „Eintrag" von Capillaria hepatica -Eiern in den menschlichen
Siedlungsbereich durch Hunde, Katzen und Füchse ist ebenfalls denkbar.

Unsere Ergebnisse zeigen, daß auch unter unseren gemäßigten Klimaverhältnissen stabile
natürliche Vorkommen von Capillaria hepatica vorhanden sind. Es ist anzunehmen, daß Capillaria
hepatica in Europa bedeutend weiter verbreitet ist, als bisher angenommen wurde. Bei entspre-
chenden Untersuchungen in Gebieten, aus denen Einzelnachweise (auch des Menschen) stam-
men, werden mit hoher Wahrscheinlichkeit Vorkommen von Capillaria hepatica nachzuweisen
sein.

Zusammenfassung Im Zeitraum von Juli 1993 bis Februar 1997 wurden 1746 Muriden und Soriziden aus dem Natur-
schutzgebiet „Großer Hakel" in Sachsen-Anhalt und der Tagebaufolgelandschaft „Phönix-Ost" auf
einen Capillaria hepatica-Befall untersucht. Bei 15,1% der Rötelmäuse (Clethrionomysglareolus) und
bei 8,1% der Gelbhals- und Waldmäuse (Apodemusflavicollis, A. sylvaticus) aus dem „Großen Hakel"
konnten Capillaria hepatica-Herde in der Leber festgestellt werden. Bei der künstlichen Verdauung
der Lebern wurden 67 bis 3.686.667 Eier pro Leber nachgewiesen. Die untersuchten Kleinsäuger
aus dem Untersuchungsgebiet in Thüringen waren nicht mit Leberhaarwürmern befallen.

Schlüsselwörter Muriden, Soriziden, Capillaria hepatica, Mitteldeutschland.

summary Capillaria hepatica - a rare causative agent ofzoonoses. Occurence in mice

From July 1993 to February 1997 1746 mice and shrews from nature reserve „Großer Hakel" in
Saxony-Anhalt and the opencast mining succession landscape „Phönix-Ost" in Thuringia were
investigated of Capillaria hepatico-infestation. 15,1% of bank voles (Clethrionomys glareolus) and
8,1% of yellow-necked and wood mice (Apodemusflavicollis, A. sylvaticus) were found infected with
Capillaria hepatica. Through artificial digestion of the livers, a count of 67 to 3686667 Capillaria-eggs
per liver was observed. Presence of Capillaria infection was not detected in „Phönix-Ost".

Key words Mice, shrews, Capillaria hepatica, Germany.
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